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    Prolog


    Die Reise beginnt


    So, wie es ist, kann es nicht weitergehen.


    Manchmal kommt dieser Satz mit einem lauten Knall, doch meistens hat er sich schon jahrelang leise angeschlichen. Ein flaues Gefühl im Bauch, das dir zuflüstert, dass etwas nicht stimmt. Ein Gedanke, der immer wieder auftaucht. Eine vage Sehnsucht. Eine unterschwellige Unzufriedenheit.


    Vielleicht fehlt dir der Sinn, vielleicht fühlt es sich so an, als hättest du dich auf dem Weg irgendwo verloren. Du versuchst, es zu ignorieren. Du redest dir ein, dass es »nur eine Phase« ist, dass du dich nicht so anstellen solltest, schließlich geht es dir objektiv betrachtet gut. Du hast dir ein Leben aufgebaut, für das andere dankbar wären – und doch fehlt etwas.


    Das ist dein Ruf. Der Ruf deiner Intuition, deiner Seele: nach Veränderung, danach, wieder mehr du selbst zu sein.


    Ich kenne diesen Ruf. Jahrelang lag er unter meinem Alltag wie ein feiner Riss im Boden, den man zwar sieht, aber lieber ignoriert. Als ich diesen Ruf zum ersten Mal vernahm, war ich Anfang 20. Damals hatte ich das Allgäu hinter mir gelassen und auf Drängen meiner Eltern ein Studium begonnen.


    

    Schon als Kind liebte ich es, Geschichten zu schreiben. Ich erfand Welten in Notizheften, gestaltete sie mit Bildern wie kleine Bücher, probierte mich später als Journalistin bei unserer Heimatzeitung und drehte Berichte für den Regionalsender. Ein Studium der Kommunikationswissenschaften erschien da wie ein logischer Schritt. Doch das Studium nahm mir die Luft zum Atmen. Alles in mir sträubte sich gegen die trockene Theorie, genauso wie gegen die Arbeit in großen Nachrichtenredaktionen. Aber immerhin brachte mich genau das nach Berlin. Dorthin, wo ich etwas anderes entdeckte: die Kunst. Und sie zündete einen Funken in mir.


    Zum Entsetzen der meisten um mich herum brach ich nach nur einem Semester mein Studium ab, um diesem unvernünftigen, aber lebendigen Drängen in mir zu folgen, Künstlerin zu werden. Viele hielten mich für verrückt. Schließlich hatte ich außer ein paar Zeichnungen kaum etwas vorzuweisen. Die Vorstellung, mein Einser-Abitur und meine Journalistenpläne für ein unsicheres Künstlerleben aufzugeben, beunruhigte meine Eltern völlig zu Recht. Und doch: Ich sprang.


    Und genau dort, in diesem Sprung ins Ungewisse, fand ich meine Leidenschaft. Wenn ich in meinem Atelier stand – umgeben von Farben, Leinwänden und dem lieblichen Geruch von Leinöl –, schlug mein Herz jedes Mal schneller. Es war aufregend, dass ein neues Bild durch mich in die Welt fand. Trotz all der Unsicherheit hielt ich daran fest, und irgendwann wurde aus dem Unwahrscheinlichen Realität: Meine Werke wurden international ausgestellt, hingen in Galerien und Museen in Berlin, London und New York, und nach so vielen Jahren am Existenzminimum hatte ich nun sogar finanziellen Erfolg.


    Und trotzdem … irgendwann schlich sich in diesen Raum etwas ein, das ich lange nicht benennen konnte. Eine leise Fremdheit. Ein Ziehen tief in der Brust. Ich sah meine eigenen Bilder an und spürte nicht mehr diesen Funken. Es war leer in mir geworden und der Prozess des Malens fühlte sich zäh und erzwungen an. Etwas in mir wusste längst, dass die Malerei nicht mehr mein Weg war. Doch ich konnte es mir nicht eingestehen. Schließlich war sie einst das gewesen, wofür ich so sehr gebrannt hatte, wofür ich so viel riskiert und über ein Jahrzehnt meines Lebens investiert hatte.


    Also hielt ich fest. Aus Angst davor, mich erneut dem Unbekannten und der Ungewissheit zu stellen. Aus Angst davor, wer ich ohne diese Identität sein würde.


    Ich habe viele Jahre versucht, mir auszumalen, was ich verändern und tun könnte, um wieder einen tieferen Sinn zu spüren. Ich habe gedacht, ich müsste mich zu der Antwort hindenken, einen Plan entwickeln, als gäbe es irgendwo in meinem Kopf eine Landkarte, die mir den Weg zeigen würde. Doch in den letzten Jahren durfte ich lernen, dass man sich zu dieser Erkenntnis nicht hindenken kann. Es gibt keinen fertigen Plan, den das Leben uns aushändigt. Unser wahrer Weg entfaltet sich nur, wenn wir bereit sind, loszugehen – Schritt für Schritt –, und uns von den leisen Impulsen unserer Intuition ins Unbekannte führen lassen.


    Du musst den Weg nicht sehen können, um loszugehen. Du musst nur wieder lernen, hinzuhören, und den Mut haben, dem, was sich in dir zeigt, zu vertrauen.


    Dieses Buch ist aus genau diesem Prozess entstanden. Ich nehme dich mit in meine Geschichte: auf meine eigene Spurensuche durch Aufbruch und Zweifel, durch Festhalten und Loslassen. Dorthin, wo der Ruf lauter wurde als meine Angst. Du wirst entdecken, wie deine Intuition wieder hörbar wird – und wie dein innerer Kompass dich zurück in deinen authentischen Ausdruck führt, auch wenn dein Kopf protestiert. Du wirst entdecken, dass Ungewissheit kein Fehler ist, sondern der Raum, in dem dein wahres Selbst sich entfaltet.


    Jedes Kapitel endet mit einem Impuls, der dich einlädt, innezuhalten und das Gelesene in dein eigenes Leben zu tragen. Darüber hinaus begleite ich dich in manchen Kapiteln in einen noch tieferen Raum: mit Atemübungen, die dich vom Denken ins Erleben führen. Denn diese Reise findet nicht im Kopf statt. Sie will verkörpert werden. Und sie beginnt in dem Moment, in dem du dir erlaubst, dir selbst in der Tiefe zu begegnen.


    Dieses Buch ist eine Einladung, deinem inneren Ruf zu folgen. Nicht der Version von dir, die es allen recht machen will. Nicht der, die nur den sicheren, berechenbaren Weg geht. Sondern der, die lebt, wer sie wirklich ist: lebendig, kompromisslos und authentisch.


    Und wenn du dich entscheidest, deinem inneren Kompass zu vertrauen – auch wenn das bedeutet, ohne Karte in der Hand loszugehen –, beginnt genau hier deine Rückkehr zu dir selbst.

  

  
    

    Intuition

  

  
    

    Das Versprechen


    »Unheilbar.« Mein Atem stockt. Es ist ruhig im Behandlungszimmer. Die ernsten, mitfühlenden Blicke meines Gynäkologen und der Arzthelferin sind unerträglich. »Das betrifft Frauen in Ihrem Alter eigentlich nicht«, sagt er ruhig und erläutert noch einmal, dass es keinen bekannten Grund oder Auslöser für diese Krankheit gibt. Genauso wenig wie eine Therapie.


    Etwas in meiner Brust zieht sich lautlos zu einem faustgroßen Knoten kurz unterhalb meines Herzens zusammen. Ich schlucke und versuche die Verzweiflung, die Tränen und diesen dumpfen Knoten irgendwie zusammenzuhalten in dieser Form, die sich »Marion« nennt.


    Die Arzthelferin reicht mir ein Rezept, dann bringen sie mich zur Tür. Es ist nicht weit bis zum Park, und doch schaffe ich es nur ein paar Meter, bevor der Knoten meinen gesamten Körper einnimmt, die Form Sprünge bekommt und die Verzweiflung und die Tränen aus mir herausbrechen. Wie kann das sein? Warum macht sich mein Körper selbst krank? Ich laufe, so schnell ich kann, vollkommen aufgelöst. Ich will nur weg da, will in den Park, auf die Wiese unter meinen Baum.


    Als ich endlich dort ankomme, lasse ich mich mit roten Augen und nassem Gesicht ins weiche Grün sinken. Das Rezept noch immer in den Händen. Kortison. Das ist die einzige Antwort auf diese Autoimmunkrankheit. Für immer Kortison. Wenn alles gut geht, meint der Arzt, kann ich so einigermaßen normal leben, aber wenn nicht, wird mein Dasein für immer von Schmerz und körperlichen Einschränkungen geprägt sein. Ich beuge mich zu Boden und presse meine Hände ins feuchtwarme Gras. Es ist ein wunderschöner Sommertag Ende Juni 2023. Ein leichter Wind bewegt die Blätter und hinterlässt meine Wangen salzig.


    Ich schließe die Augen. Mit einer unerträglichen Lautstärke mischen sich die Worte des Arztes mit meinen größten Sorgen in ein schräg dröhnendes Konzert der Angst. Ich will einfach nur weg. Ich will raus hier aus diesem fehlerhaften, unbequemen, ekelhaften Körper.


    Plötzlich unterbricht mich etwas in mir. Meine Brust weitet sich und füllt meinen Bauch mit Luft. Als die Luft meinen Körper wieder verlässt, lässt sie Raum da. Also nehme ich noch so einen von der Art, noch so einen tiefen, langen Atemzug. Wieder ist da etwas mehr Raum in mir, etwas mehr Ruhe. Etwas mehr Sanftheit. Mit jedem Atemzug etwas mehr Platz und etwas weniger Lärm von diesem schrägen Angstorchester. Meine Muskeln entspannen sich, ich höre, wie der Wind die Sträucher streichelt.


    Es gibt keinen Grund, keinen Auslöser für die Krankheit. Mein Körper soll sich das also allein überlegt haben. Einfach so. Ohne Grund. Ein Tropfen fällt auf meine Hand. Meine Finger graben sich tiefer ins Gras.


    Aber irgendwie kann das doch nicht sein, es muss doch einen Grund geben und vielleicht hat sich das mein Körper auch nicht allein ausgedacht. Vielleicht will er mir damit etwas sagen, vielleicht will mir meine Seele damit etwas sagen.


    Vielleicht ist das, was gerade passiert, gar kein Fluch, sondern ein Segen.


    Der Gedanke fühlt sich fremd an. Und doch mag ich, wie er mich wie ein mütterlich gesungenes Lied in den Arm nimmt. Meine Hand sucht sich die Stelle zwischen Brust und Bauch, die Stelle, wo eben noch der Knoten saß. »Danke«, sagt etwas in mir. Ich öffne meine Augen, und ich weiß: So, wie es ist, kann es nicht weitergehen. Ich weiß, dass ich etwas verändern muss. Doch ich habe keine Ahnung, was. Aber diese leise Stimme, die mich innerlich umarmt, die weiß es vielleicht. Und deswegen verspreche ich ihr hier und heute, ihr ab sofort radikal zu folgen.

  

  
    Das Sprachrohr deiner Seele


    Der Tag der Diagnose war mein Knall. Der Knall, der mich aufrüttelte. Dieser Ruf nach Veränderung war allerdings nicht neu. Eine leise Stimme hatte mir schon lange zugeflüstert, dass etwas nicht mehr stimmte. Ich hatte sie gespürt. Ich hatte versucht, ihr zuzuhören. Und sie zugleich immer wieder ignoriert. Aus Angst und aus Bequemlichkeit. Doch an diesem Tag konnte ich nicht länger so tun, als würde ich sie nicht hören. Denn plötzlich stand da mehr auf dem Spiel. Meine Gesundheit.


    Also versprach ich ihr etwas. Und damit auch mir: dieses zarte Wissen von nun an ernst zu nehmen. Und ihm kompromisslos zu folgen. Doch was genau ist diese Stimme überhaupt, die da so leise in uns spricht?


    Vielleicht kennst du das: Du stehst unter der Dusche und plötzlich taucht das Bild einer Person auf, die du seit Jahren nicht gesehen hast. Es gibt keinen logischen Anlass. Und doch lässt dich dieser Gedanke nicht mehr los. Du gehst deinem Tag nach – und immer wieder schiebt sich dieses Gesicht in dein Bewusstsein. Fast so, als würde es leise bei dir anklopfen.


    Oder da ist diese Idee – ein Projekt, ein Schritt, ein Gespräch –, die immer wieder auftaucht. Beim Spazierengehen. Beim Einschlafen. Mitten im Alltag. Du verwirfst sie, weil sie unvernünftig wirkt. Weil sie nicht in deinen Plan passt, weil sie sich unbequem anfühlt. Und trotzdem kehrt sie zurück. Nicht laut. Aber beharrlich.


    

    Oder wenn du einen Raum betrittst oder einem Menschen begegnest – und sofort spürst, ob sich etwas stimmig anfühlt oder eben nicht. Kein sichtbarer Grund. Keine erklärbare Logik. Nur ein leises Sichzusammenziehen oder ein Weitwerden in dir.


    Das ist deine Intuition. Sie ist dieses unmittelbare Erkennen, das da ist, während dein Verstand noch Argumente sammelt. Und dein Körper längst entschieden hat. Manchmal spürst du sie als Weite im Brustkorb, als ein aufgeregtes Kribbeln, als ruhiges Aufatmen oder eben auch als kaum merkliche Enge, wenn etwas nicht stimmig ist. Manchmal erscheint sie als Bild oder Gedanke, der einfach da ist. Leise. Klar. Fast unscheinbar. Wie ein stilles, waches »Das hier«.


    Intuition drängt nicht hektisch. Sie steht nicht mit erhobenem Zeigefinger vor dir. Sie bleibt einfach da: wie ein stilles Wissen im Hintergrund, das dann und wann an die Oberfläche tritt. Dein Verstand hingegen arbeitet. Er rechnet durch, wägt ab, malt mögliche Konsequenzen aus. Er will dich schützen. Er will sicher sein, dass du keinen Fehler machst. Und nicht selten mischt auch die Angst mit, dieses enge, mulmige Gefühl, das dir Worst-Case-Szenarien zuflüstert und dich am liebsten in der vertrauten Komfortzone halten will. Es ist nicht immer leicht, diese Stimmen voneinander zu unterscheiden. Denn auch unsere Intuition kann uns Angst machen. Sie ist nicht rational, nicht berechenbar, nicht logisch und oft auch nicht nachvollziehbar – und genau deshalb sträubt sich unser Kopf so gerne gegen sie. Wir haben gelernt, Entscheidungen vor allem mit dem Verstand zu treffen: weil er analysiert, kalkuliert und uns das Gefühl von Kontrolle gibt. Doch wenn wir unser Leben nur an dieser Form von Ordnung ausrichten, verpassen wir eine große Chance.


    

    Denn auch die Intuition bringt Ordnung in unser Leben – allerdings auf eine Weise, die sich unserem logischen Denken entzieht: nicht in Zahlen und Plänen, sondern in bedeutsamen Augenblicken, Begegnungen und Fügungen, die wir oft erst im Rückblick erkennen.


    Es ist dieselbe Art von Ordnung, die alles im Universum durchdringt – die aus einem unscheinbaren Samenkorn eine Blüte entstehen lässt, ohne Plan und ohne Eile, einfach, weil es seiner Natur entspricht, sich zu entfalten.


    Dieselbe Intelligenz und Führung wirken auch in dir. Deine Intuition folgt dieser stillen, universellen, kreativen Ordnung. Was für deinen Verstand ungewiss und unberechenbar erscheint und damit Gefahr bedeutet, ist für deine Intuition der fruchtbare Raum, in dem Neues erst entstehen kann. Und genau deshalb fühlt es sich oft wie ein Wagnis an, deiner Intuition zu folgen. Doch wenn du den Mut hast, diesen Raum zu betreten, öffnest du eine Tür zu etwas, das weit größer ist als du selbst. Eine Tür zu dem Teil von dir, der das rein Körperliche und deinen Verstand übersteigt. Zu dem Teil von dir, der angebunden ist an das universelle, schöpferische Bewusstsein – und der unsterblich ist: zu deiner Seele.


    Wenn du dir bewusst machst, dass du über eine tiefere innere Weisheit verfügst, kannst du aufhören, im Außen nach Antworten und nach deinem Weg zu suchen. Stattdessen beginnst du, nach innen zu blicken und dort die Führung zu empfangen, die dich auf den für dich richtigen Weg leitet, jenseits von Erwartungen, Meinungen und äußeren Einflüssen. Ein Weg, auf dem sich dein authentisches Wesen endlich frei entfalten und zeigen kann.


    

    Deine Intuition ist das Sprachrohr deiner Seele. Sie kennt den Weg. Und wenn du beginnst, ihr wieder zuzuhören, wirst du merken, wie sich Türen öffnen, die du vorher nicht einmal sehen konntest. Manche werden leise aufgehen, andere vielleicht mit einem Knall – doch eins werden sie alle gemeinsam haben: Sie werden dich dorthin führen, wo du im tiefsten Inneren schon immer hinwolltest.


    
      Impuls: Dein Versprechen


      Vielleicht gab es in deinem Leben bereits Momente, in denen du gespürt hast, dass etwas in dir leise ruft. Dass da eine Idee ist, die immer wieder auftaucht. Eine Sehnsucht. Ein Wunsch. Oder dieses feine Wissen, dass der Weg, auf dem du dich gerade befindest, nicht mehr ganz deiner ist, dass du dich irgendwo unterwegs von dir selbst entfernt hast.


      Manchmal überhören wir diese Stimme lange. Aus Angst, aus Gewohnheit oder weil das Außen überzeugender klingt als das, was so zart in uns aufleuchtet. Doch früher oder später kommt ein Moment, in dem dieses Wissen nicht mehr zu übergehen ist. Ein Moment, der uns einlädt, innezuhalten und uns zu fragen: Will ich so weitermachen wie bisher – oder beginnen, mir selbst zuzuhören? Will ich weiter funktionieren – oder mutig erkunden, was in mir lebendig werden möchte?


      Wenn du spürst, dass du dir selbst wieder zuhören und deiner inneren Stimme Ausdruck verleihen möchtest, lade ich dich ein, dir dieses Versprechen zu geben:


       

      Ab heute folge ich kompromisslos meiner Intuition. Ich wähle meine Wahrheit und erlaube mir, sie zu leben – auch wenn es unbequem ist. Ich vertraue darauf, dass mein Herz den nächsten Schritt kennt, und ich habe den Mut, ihn zu gehen.


      Dieses Versprechen bedeutet nicht, dass du von heute an jeden Impuls sofort umsetzt oder keine Zweifel mehr kennst. Es bedeutet nur, dass du dich innerlich festlegst, dich nicht länger von deiner eigenen Wahrheit abzuwenden. Dass du bereit bist, zuzuhören, auch wenn das, was du hörst, leise, ungewohnt oder unbequem ist. Dass du beginnst, diesem inneren Wissen mit kleinen Schritten zu folgen.


      Nimm dir einen Moment, um diese Worte in dir nachklingen zu lassen. Vielleicht möchtest du sie laut aussprechen. Vielleicht aufschreiben. Spür, wie sie sich in deinem Körper anfühlen.


      Mit diesem Versprechen beginnt nicht der perfekte Weg – sondern dein Herzensweg.

    

  

  
    

    
      Übung: Raum für deine innere Stimme


      Ein Versprechen allein verändert noch nichts. Es ist ein Anfang, ein inneres Ja. Damit diese Entscheidung in deinem Alltag lebendig werden kann, braucht sie Raum. Einen Ort der Stille, in dem du dir selbst immer wieder begegnest und das leise Wissen in dir hörbar werden darf.


      
        [image: Ein schwarz-weißer QR-Code auf hellgrauem Hintergrund.]
      


      Diese Übung ist eine Einladung, genau diesen Raum zu öffnen. Nicht, um Antworten zu erzwingen oder etwas Besonderes zu erleben. Sondern um bei dir zu sein und zuzuhören. Du kannst sie als Audio über den QR-Code mit mir gemeinsam machen oder dir die Anleitung durchlesen und sie in deinem eigenen Tempo praktizieren. Lass sie zu deinem kleinen täglichen Anker werden, zu einem Moment, in dem du dich erinnerst, dass deine innere Stimme immer da ist und nur darauf wartet, gehört zu werden.


      Finde einen ruhigen Ort, an dem du ungestört bist, und lege dir etwas zum Schreiben bereit. Setze dich bequem hin, richte deinen Rücken sanft auf und schließe die Augen.


      
        __✺__
      

      Nimm zunächst einfach wahr, dass du atmest. Ohne etwas zu verändern. Ohne etwas erreichen zu wollen. Spüre, wie die Luft einströmt und deinen Körper wieder verlässt. Mit jedem Ausatmen darf dein Körper ein wenig mehr loslassen und schwer werden. Lass Schultern, Bauch und Gesicht weich werden. Du musst nichts tun. Du darfst einfach hier sein.


       

      Beginne nun, deinen Atem sanft zu vertiefen. Fülle Brust und Bauch mit Luft, und lass beim Ausatmen alles los, was dich gerade beschäftigt. Wiederhole das für einige Atemzüge und lass deinen Atem danach wieder in seinen natürlichen Rhythmus zurückfinden.


      Lenke deine Aufmerksamkeit nun nach innen und stelle dir leise diese Frage: 


      Was möchte mir meine innere Stimme heute sagen?


      Erwarte keine klare Antwort. Vielleicht zeigt sich ein Gedanke, ein Gefühl, ein Bild, vielleicht auch nur Stille. Alles, was auftaucht, ist willkommen. Bleibe noch einen Moment in diesem Raum. Lausche. Spüre. Nimm wahr.


      Wenn du so weit bist, öffne langsam die Augen und notiere die Frage jetzt schriftlich. Schreibe nun, ohne zu überlegen oder zu bewerten, alles auf, was dir in diesem Moment in den Sinn kommt. Worte, Fragmente, Bilder, Empfindungen. Es gibt kein Richtig oder Falsch.


      Diese Übung lebt nicht davon, dass sofort klare Antworten auftauchen. Manchmal zeigt sich etwas Deutliches, manchmal nur ein Gefühl, manchmal scheinbar gar nichts. Auch Stille gehört zu diesem Raum. Du übst hier nicht, Antworten zu erzwingen. Du übst, präsent zu sein und zuzuhören. Und genau dadurch wächst mit der Zeit eine tiefere Verbundenheit mit dir selbst.


      Dieser Moment ist dein Anker für die Reise mit deiner Intuition. Ein Raum, in dem du immer wieder zu dir zurückkehrst – und dich daran erinnerst, dass alles, was du suchst, bereits in dir ist.


      
    

  

  
    

    Authentizität

  

  
    

    Ein Jahr und neun Monate vor dem Versprechen


    Ich öffne das Fenster einen Spalt und lasse die kühle Herbstluft in mein Atelier. Am Boden liegen ein zwei Meter großer Papierbogen und mein schlafender Säugling. Ich setze mich in die Mitte des Raumes. Die Minuten vergehen, während ich bewegungslos meine Ölfarben anstarre. Wieder ist da nichts. Wieder ist da nichts in mir, das gemalt werden möchte, und nichts in mir, das malen möchte. Ich greife nach dem Pinsel, benetze ihn mit Leinöl und Farbe und male weiter an dem Bild, das mich wie eine große Lüge anstarrt.


    Dieser Septembertag 2021 markiert das zehnte Jahr meiner professionellen Künstlerkarriere. Zehn Jahre, in denen ich für meinen Traum, von meiner Malerei leben zu können, alles gegeben habe. In denen ich mich, anstatt mit den anderen im Sommer zum See zu fahren, lieber stundenlang allein in meinem Atelier einsperrte, um noch ein Bild zu malen. Zehn Jahre, in denen ich jeden Tag hart dafür gearbeitet habe, um mir selbst, meinen Eltern und allen anderen zu beweisen, dass ich mein Studium mit Anfang 20 nicht umsonst für den verrückten Impuls abgebrochen habe, Künstlerin zu werden. Zehn Jahre, in denen ich entgegen allen Erwartungen meine Passion zum Beruf gemacht habe.


    Nur dass ich gerade nicht mehr weiß, wo diese Passion eigentlich abgeblieben ist. Leise stehe ich auf. Mein Blick fällt auf einen Stapel Papier, der etwas eingestaubt unter Schokoladenpapier auf meinem Schreibtisch liegt. Die Seiten voll mit Notizen, die sich irgendwann einmal wie von selbst niedergeschrieben haben. Hunderte Sätze, die nie zu Ende gebracht wurden. Titel, Figuren, Szenen – Fragmente einer Geschichte, die unerzählt blieb. Die ich beiseiteschob, weil mich dann doch meine Farben brauchten.


    Daneben blitzt unter einem Blatt ein Buch hervor. Mein Buch. Dieser verrückte Roman, den ich als Abschlussarbeit an der Kunsthochschule geschrieben habe. Ich erinnere mich, dass er wie im Rausch aus mir herausfloss und ich das fertige Manuskript nach meinem Abschluss voller Erwartung an unzählige Verlage schickte. Wie ich monatelang hoffte. Und irgendwann aufhörte zu hoffen. Und so tat, als wäre es nie wichtig gewesen.


    Ein Sonnenstrahl trifft das kleine Händchen meines Sohnes, das von der Decke, auf der er liegt, heruntergerutscht ist und eine meiner Wachspastellkreiden berührt. Ich nehme mein Handy, schalte die Videofunktion ein und erwische den Moment in einem wunderschönen Winkel. Die Blätter am Baum vor meinem Fenster leuchten orange und zeichnen vor dem blauen Himmel auf dem Display meines Telefons ein kontrastreiches Bild. Ich fange noch ein paar Aufnahmen ein und tausche die Kamera dann wieder gegen den Pinsel. Schnell – bevor mein Sohn wach wird. Schließlich warten die Galerien bereits auf neue Werke für die Messe in Istanbul und die Einzelausstellung in New York.
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